


Editorial

Kleiner und doch gleich geblieben

Willkommen bei der medium! Wir sind geschrumpft, oder zumindest unser For-
mat. Denn normalerweise kommen wir in magazingroßen Din-A4. Doch außer 

an Größe ist uns sonst Nichts verloren gegangen. Mit dem Frühlingsanfang kommt 
von uns eine neue Ausgabe des Studierendenmagazins. Auch dieses Mal haben wir 
wieder spannende und breite Themen für euch. Wir haben für euch die Region be-
reist und waren in Calden, haben uns das Internationale Sprachenzentrum näher an-
geguckt und den Satiriker Michael Holtschulte porträtiert. Auch haben wir gelernt, 
wie nachhaltiges Leben und Wirtschaften funktioniert und warum wir uns von Pro-
fiten aus Öl, Waffen und Kohle fernhalten sollten. Also Heft geschnappt und losge-
schmöckert. Wir wünschen viel Spaß beim Lesen und freuen uns auf euer Feedback!

Eure medium-Redaktion

Lust bekommen auch mal einen Artikel für die medium zu schreiben? Dann kommt doch 
zu unseren regelmäßigen Redaktionstreffen – immer am 1. Montag im Monat um 18 Uhr 
in der AStA-Küche! Oder schreibt uns unter medium@asta-kassel.de. Wir freuen uns auf 
euch!
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Neues aus der Uni

Neue AStA-Homepage

Der Allgemeine Studierenden Aus-
schuss werkelt seit dem Jahreswech-

sel an seiner neuen Webpräsenz. Mit ei-
nem neuen Layout, einem verbesserten 
Aufbau und einer für heutige Bildschir-
me optimierten „Widescreen“-Ansicht, 
ist die neue Webseite auf allen PC- Bild-
schirmen besser einsehbar. Neu ist auch 
die mobile Ansicht, die über Smartpho-
nes automatisch geöffnet wird. 

Auf der Startseite befinden sich, neben 
den aktuellen Beiträgen und Informati-
onen, die meistgesuchten Themen, ein 
Facebook-Plugin und weitere Hinweise, 
beispielsweise zu aktuellen Veranstal-
tungen. 

Auf den Referatsseiten des AStAs, wer-
den künftig, Verlinkungen zu Beratungs-
angeboten eingerichtet. Einige Seiten 
erhalten Videoclips oder Bilder, die das 
jeweilige Angebot vorstellen. 

Neben den AStA-Referaten erhalten 
auch die autonomen Referate eine eige-
ne Rubrik. Unter „Service“ finden sich 
Beratungsangebote (Bsp. BaföG und So-
zialberatung), Dienstleistungen (wie das 
Semester- und Kulturticket), Formulare 
(beispielsweise zur Raumbuchung) und 
Kulturangebote (wie die Seite des Kul-
turzentrum 19). Unter der Rubrik „Hoch-
schulpolitik“ findet sich alles rund um 
das Studierendenparlament (StuPa), den 

Fachschaften und viele weitere Infor-
mationen, unter 

anderem auch zu den Hochschulwahlen, 
die vom 20. Bis 22.Juni.2017 an der Uni-
versität stattfinden. 

Neu ist auch die Einrichtung eines so-
genannten „Glossar“, welches zur Ver-
ständnis- und Begriffsklärung beitragen 
soll. Dieses befindet sich allerdings noch 
im Aufbau und wird laut des Öffentlich-
keitsreferates „stetig erweitert“. 

Ebenfalls neu ist die Zusammenarbeit 
mit ticket toaster, dem Kasseler Ticket-
Dienstleister. Mit ticket toaster hat der 
AStA künftig die Möglichkeit Tickets und 
Termine für Veranstaltungen z. B. im 
K19 zu organisieren und gebündelt zu 
präsentieren.

Insgesamt hat der Sachbearbeiter für 
Digitales, Vincent Meinert, zwischen Ja-
nuar und März über 60 Stunden in den 
Aufbau der Seite investiert. Zusammen 
mit dem Öffentlichkeitsreferenten, Jan 
Schuster, investiert das Duo alleine im 
März über 20 Stunden für das Auffüllen 
der Inhalte auf der neuen Webseite. Und 
damit die einzelnen Referate an ihren 
Seiten mit werkeln können, erhalten alle 
Referenten künftig Zugang zu ihren Refe-
ratsseiten. 

Die Vorteile für Studierende sind, ne-
ben dem verbesserten Layout, auch die 
Schnelligkeit der Homepage. Gegenüber 
der alten Webseite sind die Inhalte nun 
bis zu 400% schneller abrufbar. Zum 
18.April.2017 soll die Homepage fertig-
gestellt sein. An der Webadresse asta-
kassel.de ändert sich nichts.

Vincent Meinert
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Sperrungen auf der Bahn-

strecke nach Paderborn!

Vom 05.Mai bis voraussichtlich 
14.Juni.2017 wird die Strecke zwi-

schen Paderborn und Altenbeken ge-
sperrt. Die Züge der Linien RE11 (Kas-
sel – Warburg – Düsseldorf) und RB89 
(Münster – Warburg) werden durch ei-
nen Schienenersatzverkehr ersetzt. Nur 
Menschen, die nach Herford oder Det-
mold müssen, profitieren: Während der 
Zeit der Streckensperrung, wird die Regi-
obahn-Linie 72, die sonst nur von Pader-
born nach Herford verkehrt, bis Warburg 
verlängert.

Für alle, die also nach Paderborn müs-
sen, besteht für den Zeitraum von sechs 
Wochen ausschließlich folgende Alter-
native:

Bus SEV RE11: Paderborn – Kassel 
(Fahrtdauer: 1:10 Std., im Semesterticket 
enthalten): Startzeit in KS-Wilhelmshö-
he: 5:45, 6:45 alle 2 Std. bis 20:45 Uhr, so-
wie 7:05 bis 21:05 Uhr alle 2 Stunden. Ab-
fahrtszeiten von Paderborn nach Kassel: 
6:05 bis 22:05 Uhr alle 2 Stunden und: 
7:45 bis 19:45 Uhr, sowie um 20:50 Uhr. 
Kein Zwischenhalt!

Für alle, die nach Hofgeismar, War-
burg, Willebadessen oder Altenbeken 
wollen, bestehen folgende Alternativen:

Linie RT1 (KS-Holl. Str. – Hbf – Harle-
shausen – Hofgeismar): täglich alle 30-
60min; Linie RE17 (KS-Wilhelmshöhe – 
Hofgeismar – Warburg – Hagen): täglich 
5-7 Fahrten

Die Bahnlinie RE17 (Kassel – Warburg 
– Hagen) ist von der Streckensperrung 
nicht betroffen.

Vincent Meinert
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Termine

Di.25.04.17 BBQ-Kneipe19 im K19 ab 
20:00 Uhr

Fr.28.04.17 Martin Sonneborn kommt 
mit seinem Programm „Krawall & Sa-
tire“ nach Kassel - präsentiert von der 
medium! Beginn um 17 Uhr, Hörsaal 2 
im Campus-Center. Eintritt frei!

So.30.04.17 Rock in den Mai im K19 
ab 22:00 Uhr

Mi.03.05.17 Veranstaltung zu Fake 
News I ab 18:00 Uhr

Do.04.05.17 Deconstruction Movies 
"Star Trek" ab 18:00 Uhr im K19

Mo.08.05.17 Weg der Erinnerung

Di.09.05.17 The Real McKenzies im 
K19 ab 19:30 Uhr

Mi.10.05.17 Veranstaltung zu Fake 
News II ab 18:00 Uhr

Do.11.05.17 Veranstaltung zu VG-Wort 
ab 18:00 Uhr

Do.18.05.17 Deconstruction Movies 
"Star Wars" ab 18:00 Uhr im K19

Neues aus der UniNeues aus der Uni
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Fake News – Der 2-Teiler zum Thema 
des Jahres im Mai 2017

Fake-News“ stehen für Falsche Nach-
richten und Alternative Fakten und 

wurden in den letzten Monaten mehr 
diskutiert als jemals zuvor.  Woher kom-
men sie? Wofür stehen sie? Wer verbrei-
tet sie? Und: Wie schützt man sich vor 
ihnen? Dies und mehr wird in der sozio-
logisch-wissenschaftlichen Perspektive, 
sowie der Journalistisch- publizierenden 
Sichtweise, bei den Veranstaltungen der 
Referate für Öffentlichkeitsarbeit und 
Hochschulpolitik im AStA, diskutiert.

Den ersten Vortrag der Veranstaltungs-
reihe wird Dr. Michael Dellwing, wissen-
schaftlicher Mitarbeiter und Wissen-
schaftler in der Makrosoziologie, an der 
Universität Kassel, halten. Er wird den 
Begriff „Fake News“ definieren und die 
soziologischen Aspekte des Themas vor-
stellen. Desweiteren stellt er einen Bezug 
zu der Produktion legitimer und illegiti-
mer Ängste im Bereich der Medien und 
sozialen Netzwerke her, die die soziale 
Konstruktion von Angst schaffen. Im An-
schluss an den Vortrag wird es eine offe-
ne Diskussionsrunde geben.Der zweite 

Teil der Veranstaltungsreihe wird von 
Eckhard Geitz, ehemaliger wissenschaft-
licher Mitarbeiter an der Universität Kas-
sel gehalten. Geitz, der auch als Regis-
seur und Drehbuchautor engagiert ist, 
wird das Thema Fake-News aus der Sicht 
der Medien, ausgehend der Frage des Ox-
forder Informationsphilosophen Lucia-
no Floridi „Die neuen Informations- und 
Kommunikationstechniken sind Techni-
ken des Selbst“, beleuchten.

Der Eintritt zu beiden Veranstal-
tungen ist frei. Veranstaltungsseite:  
fakenews.asta-kassel.de

Fake News - Termine:

03.Mai.2017

 Hörsaal 5 (HS V), Arnold-Bode-Str. 12, 
34127 Kassel 
Mit Dr. Michael Dellwing

10.Mai.2017 

Hörsaal 4 (HS IV), Arnold-Bode-Str. 12, 
34127 Kassel 
mit Eckhard Geitz

Neues aus der Uni
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Kooperation mit Mieterbund: Rechtsbe-
ratung zu Mietrechtsfragen eingeführt

In der Sitzung vom 07. Dezember 2016 
beschloss das Studierendenparlament 

auf Antrag des Sozialreferenten Lukas 
Eckhardt (Jusos) die Einführung einer 
kostenlosen Mietrechtsberatung für Stu-
dierende. Mit dem Beschluss des StuPa 
ist der AStA dem Mieterbund beigetre-
ten.

Der Beitritt zum Mieterbund ist eine 
Weiterführung der Strategie, welche 
der AStA seit zwei Jahren verfolgt. Auf 
Grund vielfacher Beschwerden gegen die 
ehemalige allgemeine Rechtsberatung 
wurde die Idee entwickelt spezialisier-
te Beratungen für studentisch relevante 
Themen einzuführen. Dies Begann 2016 
mit einer Prüfungsrechtsberatung und 
wurde mit der Mietrechtsberatung wei-
ter ausgebaut. Durch die spezialisierte 
Mietrechtsberatung sollen die Studie-
renden eine qualitativ hochwertige und 
unabhängige Stelle für ihre Fragen er-
halten. Insbesondere in Fragen des Miet-
rechts in Wohnheimen kann so einem 
Interessenkonflikt mit anderen Bera-
tungsstellen des Studentenwerks entge-

gen gewirkt werden. Die Beratung erfolgt 
alle zwei Wochen für zwei Stunden durch 
Fachanwälte in den Räumen des AStA.

„Die Warteschlangen auf dem Flur des 
AStA zu den ersten Beratungen haben 
gezeigt, dass unsere Strategie richtig ist. 
Wir freuen uns über die Annahme des 
Angebotes durch die Studierenden“ führt 
der AStA Vorsitzende Chris Bauer (Jusos) 
zur Bewertung des Projektes aus. Ob und 
wie die Beratungszeiten weiter ausge-
baut werden, dazu wurde bisher nicht of-
fiziell Stellung bezogen. Jedoch lässt sich 
auf Grund der schlechten Haushaltslage 
der Studierendenschaft vermuten, dass 
dies nicht der Fall sein wird.

Die nächsten Termine der Miet-
rechtsberatung sind:

Mittwoch, den 12. 04.2017 
15.00 -17.00 h

Mittwoch, den 26.04.2017 
16.00 - 18.00 h

Neues aus der Uni



Stud. Hilfskräfte: Neues Angebot im AStA 

Im Wintersemester wurde durch den 
AStA, vertreten durch Chris Bauer (Ju-
sos), im Studierendenparlament ein An-
trag zur Einführung einer Konfliktstelle 
für studentische Hilfskräfte verabschie-
det. Diese wird in Zukunft im AStA ange-
siedelt sein und sowohl die Beratung von 
Hilfskräften zu arbeitsrechtlichen Fra-
gestellungen wie auch die Vertretung in 
Gremien übernehmen. 

Wie der AStA mitteilte wird die neue 
Stelle durch Stefan Linke ausgefüllt. Die-
ser ist gelernter Jurist und bringt bereits 
praktische Erfahrungen mit. Zunächst, 
so das Ziel, wird es angestrebt einen 
Überblick über die Problemlagen der 
Hilfskräfte an der Universität zu erlan-
gen. Dabei soll der Fokus nicht nur auf 
studentische Hilfskräfte an der Universi-
tät sondern auch studentische Beschäf-
tigte beim Studentenwerk und der Bib-
liothek gelegt werden. Studierende mit 
Fragen zu ihren Verträgen oder auftre-
tenden Problemen, sei es der Urlaubsan-
spruch oder Krankengeld, werden sich 
in Zukunft bei Linke melden können. 
Dieser wird eine Erstberatung anbie-
ten und ist als rechtliche Vertretung der 
Hilfskräfte von der Universität offiziell 
anerkannt. Die Konstellation ist bisher 
einmalig in Hessen, da es nicht wie an 
anderen Universitäten zu Interessenkon-
flikten kommen kann. Denn die Stelle 
wird vollständig aus dem Haushalt der 
Studierendenschaft finanziert und doch 

wird sie von der Universität als Bestand-
teil der Interessenvertretung akzeptiert.

Neben der allgemeinen Beratung wird 
die neue Stelle auch in die Entwicklung 
der Universität einbezogen, sodass in der 
Kommission für Personal- und Organisa-
tionskultur, einem Gremium zur Weiter-
entwicklung der Personalkultur an der 
Universität, ein Sitz für Linke eingeführt 
wird. Mit dieser einmaligen Neuerung 
räumt die Universität inoffiziell ein, dass 
auch Hilfskräfte zum Personal gehören 
und gefördert werden müssen, so die 
Annahmen der studentischen Vertreter. 
Neben der Vertretung plant der AStA wei-
ter zusammen mit Linke und Vertretern 
des DGB Campus Office wie auch der 
GEW Veranstaltungsformate wie die In-
formationsveranstaltung „HiWis haben 
Rechte“ durchzuführen. Ziel ist es auch 
unter den Hilfskräften eine Sensibilisie-
rung für ihre Rechte zu erreiche. Zudem 
wird darüber nachgedacht den 2012 ver-
öffentlichten „Hilfskräfte Report“ neu 
aufzulegen. Langfristig strebt der AStA 
die Einführung eines Tarifvertrages für 
studentische Hilfskräfte an der Univer-
sität Kassel an, so die Ausführungen von 
Chris Bauer (AStA Vorsitzender). 

Sprechstunde der Konfliktstelle: Wöchent-
lich Donnerstag von 11 bis 14 Uhr E-Mail: 
kohi@asta-kassel.de Weitere Informatio-
nen auf der Website des AStA

Neues aus der Uni
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Sprachkurse an der Uni:

Sprachverwirrung

Wenn man eine neue Sprache 
lernen möchte, dann bedarf 
das einiger Anstrengung. 

Nicht nur muss man sich mit einer neu-
en Grammatik herumschlagen, nein, Vo-
kabeln lernen sich auch nicht von allein, 
egal ob man auf das Karteikasten- oder 
das Vokabelheftsystem setzt. Auch 
gibt es zahlreiche Apps, die 
man gratis oder günstig 
erwerben kann und die 
einem garantieren, dass 
man schnellstmöglich 
die Sprache erlernt, 
wenn nicht gar voll-
kommen in sie 
eindringt („Ler-
nen Sie Spra-
chen fließend 
sprechen mit …“). 
Wie wirksam diese 
Apps sind, hängt 
von vielen Fak-
toren ab. In den 
allermeisten Fäl-
len braucht es zudem e i -
nen Sprachkurs, denn die We-
nigsten können sich eine neue 
Sprache nur per App beibringen. Sprach-
kurse gibt es, ähnlich wie Sprachen 
selbst, in allen Formen und Farben. Pri-
vat, an der Volkshochschule oder an der 
Uni, als Intensiv-, Semester- oder Jahres-
kurs, natürlich auch online. An der Uni 
Kassel werden, beispielsweise, Sprachen 
wie Arabisch, Chinesisch, Französisch, 
Gebärdensprache, Portugiesisch oder 
Schwedisch angeboten. Die Uni Magde-
burg fährt ein Angebot mit Russisch, Pol-

nisch, Japanisch und weiteren Sprachen 
auf. Die Volkshochschule Region Kassel 
bietet ebenfalls eine umfangreiche Aus-
wahl an Sprachkursen, die allerdings 
auch umfangreiche Kosten bergen. Die 
Kurse kosten um die 100 Euro. An der 
Kasseler Universität wird das Angebot 

vom Internationalen Studien-
zentrum/Sprachzentrum 

(ISZ) gestellt. Ob ein 
Kurs letztendlich 

auch stattfindet 
hängt hier von der 
sich anmelden-
den Teilnehmer-
zahl ab. So kann 
es vorkommen, 
dass man sich für 

einen Kurs anmel-
det, ihn aber dann 

wegen zu geringer 
Nachfrage nicht besu-
chen kann. Die Anmel-
dung erfolgt über die 
Seite des ISZ und ist 
verbindlich, denn die 
Kurse kosten Geld. 

In fast allen Fachberei-
chen bekommt man zwei Sprachkurse 
von der Universität bezahlt, unter der 
Voraussetzung, dass man die Fehltage 
nicht überschreitet (2 unentschuldigt; 
der Rest mit Attest) und die Prüfung am 
Ende des Kurses besteht. Die Kosten, bei 
Nichtbestehen oder zu häufigem Fehlen, 
variieren. Einen Dritten oder weiteren 
Kurs muss man selbst bezahlen.

Einmal oder Mehrmals die Woche 
muss der Sprachkurs aufgesucht wer-
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den. Zum Kurs gehört jeweils ein Lehr- 
und ein Arbeitsbuch, dass selbst gezahlt 
werden muss. Egal ob man sich diese neu 
oder gebraucht kauft, zusätzliche Kosten 
kommen in beiden Fällen auf einen zu. 
Ich hatte mich für Spanisch entschieden, 
eine nicht nur schöne, sondern auch 
nützliche Sprache. Mehr als eine halbe 
Milliarde Menschen auf der Welt spre-
chen Spanisch als Muttersprache, eine 
nicht nachzumessende Zahl können sie 
verstehen oder sich darin ausdrücken. 
Mein Sprachkurs fand einmal in der Wo-
che statt, drei Stunden am Stück (mit 
kleiner Pause). Wer schon einmal drei 
Stunden am Stück versucht hat ein und 
dieselbe Sache zu machen, der weiß, 
dass man auf Dauer die Konzentration 
verliert. Die Aufmerksamkeitsspanne ei-
nes Menschen ist nicht dafür ausgelegt, 
sich so lange, ohne Pause, auf ein und 
das Selbe zu konzentrieren. (An dieser 
Stelle könnte man auch gerne über das 
deutsche Schulsystem diskutieren, aber 
das wäre dann doch zu umfangreich). 
Dies merkte man stark an den Teilneh-
mern des Kurses. Die letzte Stunde war 
selbst für die Engagiertesten meist nur 
noch Quälerei. Es wäre weitaus besser 
gewesen, wenn man zwei Termin in der 
Woche á 1,5 Stunden angeboten hätte. 
Ob diese Regelung an der Raumlogistik 
scheitert kann ich nicht genau sagen. 
Schließlich herrscht an der Uni, trotz 
neuer Gebäude und Lernzentren, ein 
konstanter Raummangel.

Unsere Lehrerin war spanische Mutter-
sprachlerin und wirkte zu Anfang kompe-
tent. Wir übten die grammatikalischen 
Grundlagen und Vokabeln, die für die 
einfache Kommunikation auf Spanisch 
nötig waren. Leider merkte man mit 

dem Fortschreiten des Kurses auch eine 
fortschreitende Planlosigkeit. Irgend-
wann im Semester verloren viele meiner 
Mitlernenden, genauso wie ich, den An-
schluss an den Spanischunterricht. Man 
konnte dies auch leicht an den sinken-
den Teilnehmerzahlen feststellen. Zu 
Anfang waren wir noch ca. 20 Personen, 
zum Ende hin nur noch die Hälfte. Und 
das bei einem kostenpflichtigen Kurs. 
Die Schuld hierbei möchte ich gar nicht 
in der Lehrenden suchen, vielmehr im 
Sprachenzentrum der Universität.

Denn dies scheint kein Einzelfall zu 
sein. Natürlich will auch ich hier nicht 
pauschalisieren und die Uni-Sprachkur-
se per se als planlos darstellen, denn das 
sind sie nicht, aber die Koordination und 
die Transparenz des Sprachenzentrums 
lassen zu wünschen übrig. In meinem 
Kurs, den ich im Folgenden als Beispiel 
hernehmen werde, wurde im Grunde 
keine Prüfungsvorbereitung gemacht. 
Wie schon erwähnt kommen mit dem 
Nichtbestehen der Abschlussprüfung 
nicht nur aufgeriebene Nerven und Ent-
täuschung, sondern auch Kosten auf die 
Studierenden zu. Uns kam es teilweise 
so vor, als ob die Lehrerin selbst nicht so 
genau wusste, auf was sie uns eigentlich 
vorbereitete.

Nun zur Prüfung an sich. Die Sprachprü-
fung läuft folgendermaßen ab. Man hat 
einen schriftlichen Test mit drei Teilen: 
Hören, Textverstehen und Grammatik/
Textproduktion. Und dazu eine münd-
liche Prüfung, die 15 Minuten dauert. 
Alle 4 Prüfungsteile müssen bestanden 
werden, sonst fällt man komplett durch. 
Das heißt im Klartext, wenn man in nur 
einem Teil weniger als 50% erreicht, 
dann hat man den gesamten Kurs nicht 
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bestanden. Wann diese Regelung einge-
führt wurde ist auf der Website des Spra-
chenzentrums nicht ersichtlich. Lange 
kann es sie jedoch noch nicht geben. Be-
kannte besuch-
ten dieselben 
S p r a c h k u r s e 
ein Jahr vor 
mir und absol-
vierten damals 
noch eine Prü-
fung in der alle 
vier Teile nor-
mal verrech-
net wurden. 
Mit der neu-
en Regelung 
ist die Wahr-
scheinlichkeit 
durchzufallen 
ungemein hö-
her und damit 
auch die Wahr-
scheinlichkeit 
den Kurs aus 
eigener Tasche zahlen zu müssen. Doch 
ich will meine Kritik nicht nur hierauf 
versteifen. Eine Kommilitonin, die aus 
Zeitgründen die Prüfung eine Woche frü-
her bei einer anderen Gruppe schrieb, er-
zählte, dass diese ihre Smartphone wäh-
rend des Tests benutzen durften. Von 
einer anderen Gruppe ist bekannt, dass 
diese Wörterbücher hernahmen. Nicht, 
dass ich diesen Studenten das Recht 
absprechen würde, Hilfsmittel herzu-
nehmen. Vielmehr empfindet mein Ge-
rechtigkeitssinn es nicht als angemes-
sen, dieses Recht anderen Studenten 
vorzuenthalten, denn uns und anderen 
Gruppen war dies nicht gestattet. Auch 
die Prüfungsaufgaben an sich waren un-

verhältnismäßig. So waren für Hör- und 
Textverstehen jeweils nur 10 Fragen zu 
beantworten. Der Grammatikteil enthielt 
dafür um die 100 Fragen. Beide Teile ga-

ben allerdings 
gleich viele 
Punkte. Dass 
das Sprachen-
zentrum seine 
Lehrenden in 
diesem Sinne 
nicht über-
prüfen kann, 
sodass alle Stu-
dierenden die-
selbe Prüfungs-
bedingungen 
b e k o m m e n , 
zeugt von feh-
lender Kom-
m u n i k a t i o n 
und Koordina-
tion.

Es ist gut und 
wichtig, dass 

man an der Universität Sprachen ler-
nen kann. Umso schöner, wenn wir an 
der Universität Kassel auch noch zwei 
Sprachkurs umsonst bekommen. Zu 
kritisieren sind allerdings die Bedingun-
gen unter denen diese Sprachkurse und 
allem voran die Prüfungen zu Selbigen 
stattfinden und vom ISZ begleitet wer-
den. Wenn die Bedingungen nicht für 
alle Studierenden die gleichen sind, und 
das Bestehen von Prüfungen durch Re-
gelungen, wie der oben beschrieben, er-
schwert wird, dann muss sich hier etwas 
ändern.

Maximilian Preuss
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Mit dem Semesterticket 
durch die Region

Immer öfter höre ich, wie unzufrieden 
die Menschen hier in Nordhessen 
sind. „Hier ist es schlimmer als in der 

Wüste“, höre ich die Menschen sagen. 
Studierende beklagen, dass man mit 
dem Semesterticket „nirgends“ hinkann 
und generell ist Nordhessen einfach tot. 

Doch dann lerne ich Menschen ken-
nen, die mir zeigen, was unsere Region 
alles zu bieten hat und ich bin froh, dass 
ich die Schätze der Region kennenlernen 
darf.

Meine Reise führt mich diesmal in den 

Norden und Westen. Ich sehe Landschaf-
ten, die geprägt von Wäldern, Feldern 
und Hügeln, sowie kleinen Städten und 
Gemeinden sind. Fahre zu Burgen und 
Burgruinen – und solche die vorgeben 
eine Burgruine zu sein. 

Mein erstes Ziel lautet Calden: Ja rich-
tig, da in der Nähe des Flughafens, gibt 
es wahrlich schöne Orte zu sehen. Doch 
um dahin zu kommen, muss ich erst ein-
mal mit der RegioTram nach Espenau-
Mönchhof fahren. Dort steige ich in die 
Buslinie 47 Richtung Calden. Der Bus 

 ▲ Ansicht von Grebenstein



hält direkt am Schlosspark des Schlosses 
Wilhelmsthal.
Das Schloss Wilhelmsthal, das 1982 so-
gar auf Briefmarken abgedruckt wurde, 
wurde zwischen 1743 und 1761 erbaut 
und zählt, laut Wikipedia, zu den bedeu-
tendsten Rokokoschlössern. Das Schloss 
zählt also zum Barocken Zeitalter. Die 
Verzierungen und auch die Innenaus-
stattung des Schlosses sind der Grund 
für die Bezeichnung des „Rokoko“, einer 
Stilrichtung aus Frankreich, die im 18. 
Jahrhundert für eine Verfeinerung des 
gesamten höfischen Lebens stand.  Er-
baut wurde das Schloss im Auftrag des 
Landgrafen Wilhelm VIII.. Das Schloss 
sollte als Lustschloss dienen. 1762, also 
knapp ein Jahr nach der Fertigstellung, 
kam es hier am 
Schloss übrigens 
zu einer Schlacht 
zwischen Braun-
schweiger- und 
f r a n z ö s i s c h e r 
Truppen. Vor-
ausgegangen war 
ein falsch inter-
pretiertes Trom-
melsignal, wel-
ches eigentlich 
den Rückzug der 

Braunschweiger an-
deuten sollte, doch 
stattdessen gab es eine 
Schlacht, die dafür 
sorgte, dass die franzö-
sischen Truppen über-
raschend unterlagen.

Heute ist es übrigens 
möglich Führungen 
durch das Schloss zu 
buchen. Die Museums-
landschaft Hessen Kas-
sel bietet Führungen 
durch die fürstlichen 

Wohnräume, Teile des Dienstbotenbe-
reichs, sowie die große Schlossküche. 

Der Schlosspark ist seit 2009 Bestand-
teil des European Garden Heritage 
Network, zu dem auch der Bergpark 
Wilhelmshöhe gehört, enthält neben 
kleinen Hügeln und Wasserspielen auch 
einen Aussichtsturm, der aus ehemali-
gen Kaskadensteinen gebaut wurde. Ein 
Besuch im Sommer ist also durchaus zu 
empfehlen!

Meine Reise geht weiter über den Calde-
ner Flughafen in Richtung Wolfhagen. 
Mit der Buslinie 46 geht es über verschie-
dene Caldener Ortsteile zum eingleisi-
gen RegioTram-Bahnhof „Fürstenwald“ 
zu Calden. Hier steige ich in die RT in 

 Das Schloss Wilhelmsthal ▲

Terminal des Flughafen Kassel-Calden▼
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Richtung Wolfhagen. In der Re-
gion rund um Wolfhagen gibt 
es viel zu entdecken. Meine Zie-
le heute sind Burgruinen, die es 
nicht einmal bei Google Maps 
zu finden gibt, obwohl sie gi-
gantisch und wunderschön an-
zusehen sind.

Und weil die Standorte so ge-
heimnisvoll sind, holt mich eine Freun-
din mit ihrem Auto ab. Die erste Station 
führt nach Volkmarsen. Volkmarsen ist 
eine Kleinstadt mit knapp unter 7.000 
Einwohnern, auf 6 Stadtteilen. Die Klein-
stadt liegt etwa 30km nordwestlich von 
Kassel entfernt. Verkehrstechnisch liegt 
Volkmarsen an der Autobahn 44 (Dort-
mund – Kassel) und der Bahnstrecke 
Marburg-Kassel (RB42), sowie Korbach-
Kassel (RE4). Hier, am Rand der Stadt, 
führt sie mich auf einen Hügel, auf dem 
tatsächlich Reste einer Burg zu erkennen 

sind. Das Besondere an dieser Burg sind 
ein begehbarer Turm und der begehbare 
Kellerraum. Nachmittags lädt das Café 
und Restaurant an der Kugelsburg  zum 
Verweilen ein. Erbaut wurde die Kugels-
burg 1196-1198. Ihr höchster Punkt liegt 
275m über dem Meeresspiegel. Mehr 
Informationen liefern die Infotafeln lei-
der nicht. Wenn man der Internet-Enzy-
klopädie Glauben schenken darf, war die 
Burg im Besitztum verschiedener Her-
ren und Bischöfe. Die erste urkundliche 
Erwähnung findet sich bei der katholi-

           ▲ Die Kugelsburg bei Volkmarsen ►
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schen Kirche. 
1233 bestätigte 
Papst Gregor 
IX. den Besitz 
der Kugelsburg 
und der Stadt 
V o l k m a r s e n . 
Seit 1885 gehört 
die Burg und 
die zugehörigen 
Ländereien der 
Stadt Volkmar-
sen. Hoch oben, 
vom begehbaren 
Turm, kann man 
das Waldecker 
und Wolfhager 
Land überbli-
cken. Die Aus-
sicht ist wahrlich 
herrlich.

Um den letzten 
Standort meiner 
Reise zu schüt-
zen, übersprin-
ge ich meinen 
nächsten Aus-
flug und springe 
gleich nach Gre-
benstein, einer 
Kleinstadt nörd-
lich von Kassel 
und südlich von 
Hofgeismar, mit 
eigenem RT-
Bahnhof (Linie 
RT1). Wer hier 
auf eine Burg 
hofft, wird aller-
dings enttäuscht. Dafür gibt es für Freun-
de des Fachwerks eine nahezu komplette 
Innenstadt voll mit Fachwerkhäusern 
und für Freunde des Mittelalters Reste 
der Stadtmauer, die um 1300 herum er-
baut wurde.

Um die soge-
nannte „Burg“ 
zu erklimmen, 
muss man erst 
einmal einen 
Pfad auf sich 
nehmen, der 
hoch hinaus-
führt. Die Bur-
gruine liegt 
nämlich auf ei-
nem Berg. Im-
mer wieder be-
gegne ich beim 
h i n a u f s t e i g e n 
Sitzbänke aus 
Stein, auf denen 
ein philosophi-
scher Spruch 
eingemeißelt ist. 

Die Burg be-
steht aus vier 
hohen Mau-
ern. Innen be-
findet sich ein 
Aufgang, der es 
dann doch wert 
ist, hinauf zu ge-
hen. Die Stahl-
treppe führt zu 
einer kleinen 
Aussichtsplatt-
form, von der 
man ganz Gre-
benstein über-
blicken kann.

Ich bin ge-
spannt, was 

mich in Nordhessen noch erwarten wird. 
Dann nehme ich euch wieder mit auf die 
Reise durch die Region.

Euer Vinc.. 
(Vincent Meinert)

 ▲ Drei weitere Ansichten von Grebenstein



sneep: student network for 

ethics in economics and practice

Als Teil des deutschlandweiten 
student network for ethics in eco-
nomics and practice – kurz sneep 

– haben wir, die Lokalgruppe Kassel, uns 
nach einjähriger Pause letzten Sommer 
wiedergegründet. Seitdem arbeiten wir 
in aktuell vier Arbeitsgruppen daran, Im-
pulse zum Diskurs wirtschafts- und un-
ternehmensethischer Fragestellungen 
zu geben, beispielsweise durch Work-
shops und Filmvorfüh-
rungen. Dabei möch-
ten wir eine Plattform 
bieten, welche einen 
bereichernden Aus-
tausch über nachhal-
tiges Leben und Wirt-
schaften in Theorie 
und Praxis ermöglicht 
sowie Alternativen für 
die Wirtschaft des 21. 
Jahrhunderts aufzeigt. 
Während eine unserer 
Arbeitsgruppen (AG) 
überregional mit meh-
reren Initiativen ein 
gemeinsames Positionspapier für mehr 
Nachhaltigkeit und Ethik an Hochschu-
len erarbeitet, geht es unserer Event-AG 
darum, Veranstaltungen zu planen, die 
Themen des ethischen und nachhalti-
gen Wirtschaftens aufgreifen. Zu Jah-
resbeginn lud die Veranstaltungsgruppe 
zu dem Themenfilmabend „alternative 
Organisationsformen in Unternehmen“ 
ein. Die gewonnenen Eindrücke disku-
tierten die Teilnehmer lebhaft in der 
anschließenden Fishbowl-Diskussion. 
Unsere jüngst gegründete Gruppe, die 

Nudges-AG, möchte mit sanften, nicht 
zwingenden, Maßnahmen – sogenann-
te Green Nudges – das umweltbewusste 
Verhalten am Campus anregen. Der Res-
sourceneffizienzgruppe geht es darum, 
Studierende und Bedienstete der Uni-
versität Kassel für einen nachhaltigen 
Umgang mit Ressourcen zu sensibilisie-
ren. Eines der aktuellen Projekte dieser 
Arbeitsgruppe ist SaveThePage, welches 

durch vergleichbare 
Projekte aus Lüne-
burg und Nürnberg 
inspiriert wurde. Im 
universitären Umfeld 
entstehen Unmengen 
an Papier, welche nach 
unzureichender Nut-
zung im Müll landen. 
Die Idee ist, einseitig 
bedruckte Seiten zu 
sammeln und Notiz-
blöcke herzustellen, 
die für kleines Geld 
erworben werden kön-
nen.

Gerade zu Beginn des Projekts sah sich 
die Arbeitsgruppe verschiedenen Her-
ausforderungen gegenüber. Grundle-
gende Fragen ergaben sich bezüglich der 
Herstellung, ob die Blöcke von der Ar-
beitsgruppe selbst oder in Kooperation 
mit sozialen Einrichtungen produziert 
werden sollen oder welche Bindungsart 
die geeignetste wäre. Für die Sammlung 
der einseitig bedruckten Blätter entwarf 
die Gruppe Boxen, die an zentralen Or-
ten aufgestellt werden. Die Absage der 
Universitätsbibliothek als Sammelort 
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wurde von der Gruppe als ein Rückschlag 
wahrgenommen. Nichtdestotrotz nimmt 
SaveThePage allmählich Gestalt an. Zum 
einen richtete unsere Gruppe seit Jahres-
beginn an mehr als fünf verschiedenen 
Orten der Uni, z.B. beim ASTA und im 
Kopierraum des Campus Centers, Sam-
melstellen für einseitig bedrucktes Pa-
pier ein. Zum anderen wurden bei dem 
ersten SaveThePage-Workshop Anfang 
März die ersten Notizblöcke hergestellt. 
Interessierte Studierenden konnten hier 
ihre eigenen Blöcke designen und gegen 
eine kleine Spende direkt mit nach Hau-
se nehmen. Ein zweiter Workshop für 
den Anfang des Sommersemesters ist 
bereits in Planung.

Das langfristige Ziel ist es aus dem Pro-
jekt einen „Selbstläufer“ zu machen. Da-
für benötigt es jedoch mehr Blätter, die 
an den Sammelstellen abgeben werden, 
und eventuelle eine Kooperation für die 
Herstellung der Blöcke. Möglich wäre 
beispielweise die feste Zusammenarbeit 

mit einer sozialen Einrichtung.
Zur Erreichung dieses Ziels, wie auch 

zur Verwirklichung zukünftiger Aktionen 
würden wir uns sehr über weitere helfen-
de Hände freuen! Hab ihr Lust euch für 
Ethik auf dem Campus, in Wirtschaft 
und Gesellschaft einzusetzen? Habt ihr 
dazu eine eigene Idee, die ihr gerne ver-
wirklichen würdet? …Dann seid ihr bei 
uns genau richtig! 

Wir freuen uns auf neue Gesichter bei 
unserem nächsten AG Treffen! Infos 
dazu findet ihr auf unserer Facebook Sei-
te :-) 

sneep

Kontakt:

www.sneep.info/lokalgruppen/kassel
kassel@sneep.info
Facebook: sneep Kassel
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Michael Holtschulte –  
Amoklauf in der Waldorschule

Michael Holtschulte gehört zu 
den Shootingstars der Cartoon-
Szene. Seine Facebook-Seite 

„Tot aber lustig“ bringt es auf mehr als 
300.000 Fans.

So schwarz wie sein Humor, so bunt 
ist Holtschultes Themenspektrum. Er 
spannt einen Bogen von der digitalen 
Welt mit Smartphones, Social Media 
und Google über Beziehungsszenen im 
heimischen Wohnzimmer bis hin zu Er-
nährungsthemen. In seinen seit 2013 
regelmäßig in der Rubrik „Forum und 
Leserbriefe“ in der Wochenend-Ausgabe 
der Süddeutschen Zeitung erscheinen-
den Karikaturen beweist er zudem einen 
Blick für das politische Tagesgeschehen.

Da der Sensenmann seit dem Beginn 
von Michael Holtschultes Zeichnerkar-
riere als Protagonist in zahlreichen Car-
toons auftrat, kristallisierte sich bald 
„Tot, aber lustig“ als titelgebendes Mot-
to heraus. Seit 2005 veröffentlicht Holt-
schulte mindestens einmal in der Woche 
einen neuen Cartoon auf seiner Website 
totaberlustig.de. 2010 wurde das Online-
Angebot um eine Facebook-Seite erwei-
tert. Anfang 2015 brachte der Lappan 
Verlag zum zehnjährigen Jubiläum der 
Website das Buch „Tot, aber lustig“ he-
raus, das bereits drei Wochen nach Ver-
öffentlichung in die zweite Auflage ging. 

Neben seinen Einzelveröffentlichun-
gen tritt Holtschulte, der mit Frau und 
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zwei Katzen in Herten lebt, auch als Her-
ausgeber von Cartoon-Sammelbänden in 
Erscheinung. 2015 erschien etwa „Möge 
der Witz mit dir sein“ im Lappan Ver-
lag – Holtschultes bisher erfolgreichste 
Buchveröffentlichung. Dieser Band ver-
eint Cartoons „von der dunklen Seite der 
Macht“ – also rund um das Star-Wars-
Universum –von 29 Zeichnern, darunter 
Miguel Fernandez, Oli Hilbring, Martin 
Perscheid und Ralph Ruthe.

Nach zahlreichen Themenbüchern wie 
„Alles Veggie oder was?“ oder „iVolution: 
Cartoons für Apple-Fans“ versammelt 
sein aktuellstes Buch „Amoklauf in der 
Waldorfschule“ (Lappan Verlag, 2017) 
nun seine besten Cartoons der letzten 
Jahre, veröffentlicht in der taz, dem 
Stern, im Satiremagazin Titanic und 
zahlreichen weiteren Print- und Online-
medien. Auch Zeichnerkollege Martin 
Perscheid muss gestehen: „Ich kann ein-
fach nicht aufhören, Michael Holtschul-
tes Cartoons zu tanzen.“

Holtschulte wurde 1979 in Herne ge-
boren und studierte neuere deutsche 
Literaturwissenschaft, Sozialpsycholo-
gie und Politikwissenschaft an der Ruhr-
Universität in Bochum. Neben seiner 
Arbeit als Cartoonist illustriert er für ver-
schiedene Werbeagenturen, Postkarten-, 
Kinderbuch-, Schulbuch- und Spielever-
lage. 2012 wurde er mit dem Publikums-
preis des „Deutschen Preises für die po-
litische Karikatur“ ausgezeichnet und im 
November 2013 mit dem des „Deutschen 
Karikaturenpreises“.

Michael Holtschulte – Amoklauf 
in der Waldorfschule
Ausstellung         

Öffnungszeiten:  
4.3. bis 1.5.2017 
Dienstags bis Samstags 12 bis 19 Uhr
Sonn- und Feiertage 10 bis 19 Uhr
Montags geschlossen!

In der Caricatura – Galerie für Komische 
Kunst im KulturBahnhof, Rainer-Dierichs-
Platz 1, 34117 Kassel
www.caricatura.de

Eintritt frei für Studierende der Uni Kassel 
mit dem Kulturticket!
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DIVEST from dirty profits - kein Geld für Waffen, Kohle, Öl und Gas!
 

Die Divestment-Bewegung in Kassel

Wenn der Klimawandel und 
Kriege zu verurteilen sind, 
dann ist es auch falsch, davon 

zu profitieren! Diesen Ansatz verfolgt die 
internationale Divestment-Bewegung. 
Divestment ist das Gegenteil einer In-
vestition. Es bedeutet, dass man sich von 
Aktien, Anleihen oder Investmentfonds 
trennt, die unökologisch oder unter ethi-
schen Gesichtspunkten fragwürdig sind. 
Investitionen in fossile Brennstoffe oder 
Rüstungsgüter, aber auch Sektoren mit 
Kinderarbeit oder Korruption bedeuten 
ein Risiko für Investoren und für den 
Planeten – darum sollten Institutionen 
ihre Vermögen aus diesen Unternehmen 

abziehen!
Historisch ist diese Protestform z.B. aus 

Südafrika bekannt, wo das Divestment in 
den 80ern Druck auf das Apartheidsre-
gime ausgeübt hat und häufig auch als 
ein Faktor für das Ende der Apartheid 
genannt wird. Neuen Schwung gewinnt 
das Konzept des Divestments vor dem 
Hintergrund des Klimawandels mit dem 
Ziel, die fossile Energieindustrie anzu-
greifen. Weltweit haben bereits über 
700 Institutionen eine Summe von ca. 
5 Billionen Euro abgezogen - darunter 
Kommunen, kirchliche Verbände, Stif-
tungen, Pensionsfonds, Versicherung, 
sowie auch Bildungseinrichtungen. Ge-
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nau hier setzen wir als Studierende an. 
Wir fordern eine nachhaltige Finanzpoli-
tik der Universität Kassel. Seit ca. einem 
Jahr beschäftigen wir uns intensiv mit 
dem Thema und haben mittlerweile mit 
vielen Akteur*innen Kontakt aufgenom-
men, vom Präsident, über den Kanzler 
samt Finanzabteilung bis zum AStA.

Im Dezember 2016 fand das erste Tref-
fen mit dem Hochschulpräsidenten, 
Prof. Finkeldey statt. Die Grundidee des 
Divestments kam sehr positiv an und 
Herr Finkeldey stimmte uns zu, dass ein 
verantwortungsbewusster Umgang mit 
den Geldern der Universität nur im Ein-
klang stehen kann mit dem Umweltpro-
fil und den sonstigen Anstrengungen in 
diese Richtung. Die Verantwortung darf 
bei den Finanzen nicht aufhören! Öko-
strom, Bio-Essen in der Mensa, diverse 
Studiengänge im Bereich Nachhaltigkeit 
und zwei E-Bikes als Dienstfahrzeuge 
sind zwar ein guter Anfang, aber auch die 
Finanzen müssen mit in eine Nachhal-
tigkeitsstrategie einbezogen werden.

Im Februar diesen Jahres wurde dann 
mit großer Mehrheit eine entsprechende 
Resolution im Studierendenparlament 
verabschiedet, die die Uni dazu auffor-
dert, ihre Finanzgeschäfte unter ethi-
schen und ökologischen Kriterien abzu-
wickeln. Diese Resolution ist für uns als 
Initiative sehr wichtig, da sie uns und 
der Univerwaltung zeigt, dass nicht nur 
die Menschen in der Kampagne dieses 
Thema für relevant halten, sondern die 
verfasste Studierendenschaft, die von al-
len Studierenden der Universität gewählt 
wird.

Zu diesem Zeitpunkt hatten wir aber 
noch immer keine aussagekräftigen 
Aussagen zu den Finanzgeschäften der 
Uni bis auf den öffentlich einsehbaren 
Finanzbericht, aus dem aber nicht viel 
herauszulesen ist. Ende Februar saßen 

wir dann aber endlich mit dem Kanzler, 
Dr. Fromm, Herrn Tolle von der Finanz- 
sowie Herrn Mense aus der Presseabtei-
lung zusammen. Das Gespräch war sehr 
aufschlussreich und konstruktiv. Bestä-
tigt wurde uns, dass das Geschäftsver-
hältnis zur Commerzbank zum nächst-
möglichen Zeitpunkt, wahrscheinlich 
bis zum Sommersemester 2019, gekün-
digt werden soll. Bislang mussten wir 
Studierende unsere Semesterbeiträge 
auf ein Girokonto bei dieser Bank über-
weisen, obwohl diese für ihre zweifelhaf-
ten Geschäftsfelder bekannt ist, wie zum 
Beispiel die Finanzierung von Waffen-
herstellern wie Rheinmetall oder Krauss-
Maffei Wegmann (beide auch in Kassel 
ansässig). Das können wir als großen Er-
folg verbuchen, der auf unsere Kampag-
nenarbeit zurückgeht!

Das Divestment bezieht sich allerdings 
hauptsächlich auf feste Geldanlagen 
und Investment, da dort die finanziel-
len Mittel langfristig gebunden sind und 
tatsächlich zur Unterstützung der kriti-
schen Branchen genutzt werden. Laut 
Herrn Fromm verfügt die Universität 
Kassel allerdings in keinem großen Um-
fang über Geldanlagen. Die Mittel wer-
den der Universität meist kurzfristig vom 
Land Hessen zugewiesen, das wiederum 
den sogenannten Cash Pool verwaltet 
und auf den die Universität nach eigener 
Aussage keinen Einfluss hat.

Für uns bedeutet diese Wendung zum 
einen natürlich einen Erkenntnisge-
winn, zum anderen aber auch, dass wir 
unsere Strategie neu ausrichten müs-
sen. Auch wenn die neuen Informatio-
nen allem Anschein nach belegen, dass 
die Uni momentan keine unethischen 
Finanzgeschäfte tätigt. Das bedeutet für 
uns allerdings keineswegs das Ende der 
Kampagne! Die Girokonten der Universi-
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tät Kassel liegen derzeit bei der Kasseler 
Sparkasse, die zwar ein lokales Finanz-
institut ist, die aber über ihren Spitzen-
verband, der Hessisch-Thüringischen 
Landesbank (HeLaBa), auch in schmut-
zige Geschäfte verwickelt sein könnte. 
Die Landesbanken agieren wie norma-
le Großbanken wie die Deutsche Bank 
oder die Commerzbank und finanzieren 
ebenso Firmen wie KMW, Thyssen Krupp 
oder Serco, welche das britische Atom-
waffenarsenal entwickelt, aufbaut und 
wartet. Darüber hinaus fiel die HeLaBa 
2011 durch den Stresstest der EU. Daher 
ist unser Ziel, dass auch diese Girokon-
ten ins Visier genommen werden, um 

öffentlich ein Zeichen gegen diese Un-
ternehmen zu setzen. Der Anfang könnte 
leicht gemacht sein mit dem Semester-
beitragskonto, das ja nun gerade ohne-
hin gewechselt werden soll. Hier könnte 
die Uni einen Versuch wagen und zu ei-
ner der Nachhaltigkeitsbanken wech-
seln. Stellt euch vor, ihr überweist eure 
Semestergebühren auf ein Konto einer 
Bank, die zu 100% vertrauenswürdig ist 
und die Gutes mit dem Geld schafft! Das 

hätte natürlich auch einen positiven Ein-
fluss auf das Bild der Uni Kassel als Um-
weltuni und hat für uns nur mit Konse-
quenz und Glaubwürdigkeit seitens der 
Universitätsleitung zu tun!

Ein langfristiges Ziel ist schließlich die 
Verabschiedung einer Finanzrichtlinie, 
zum Beispiel im Senat. In dieser sollten 
Kriterien festgelegt werden, die für alle 
Finanzgeschäfte gelten, das heißt so-
wohl für die Girokonten, als auch für An-
lagen, falls diese in Zukunft, z.B. durch 
Stiftungsvermögen, doch einmal getätigt 
werden sollen. Wichtig ist dabei, dass 
es nicht bei einem „leisen Divestment“ 

bleibt, sondern die Universität muss laut 
für ihre Ansichten und Entscheidungen 
einstehen. Daher ist eine Richtlinie der 
richtige Weg, um diese Entscheidung 
klar und deutlich zu formulieren und 
auch für kommende Generationen von 
Präsident*innen und Kanzler*innen 
festzuschreiben. Die Kriterien sollten 
dabei möglichst umfassend sein und 
partizipativ bestimmt werden - denn wir 
alle haben eine Stimme, die wir nutzen 
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sollten! Wie der Prozess genau aussehen 
kann, darauf sind auch wir gespannt. Als 
Initiative wollen wir diesen Prozess be-
gleiten und die Universitätsleitung im-
mer wieder herausfordern, doch noch 
eine Lösung zu finden, obwohl das viel-
leicht vor ihnen noch nie jemand an ei-
ner deutschen Universität getan hat.

Parallel dazu wollen wir uns jetzt auch 
an andere Institutionen in Kassel heran-
tasten, wie zum Beispiel der Stadt Kassel. 
In diesem Bereich gibt es deutschland-
weit bereits einige Divestment-Beschlüs-
se, sodass die Hürden hier etwas niedri-
ger sind, schließlich, müsste man es in 
Kassel nur Münster, Stuttgart oder Berlin 
„nachmachen“.

Nach der ganzen Hinterzimmerarbeit 
freuen wir uns jetzt auch darauf, mal wie-
der öffentlich in Erscheinung zu treten! 
Am 26. April in Kassel und am 27. April in 
Witzenhausen, jeweils von 11 bis 15 Uhr, 
werden wir mit einem Stand und einer 
kleinen Aktion für euch bei den Nachhal-
tigkeitstagen dabei sein - hier könnt ihr 
euch über eure (nachhaltigen?) Finanz-
geschäfte beraten lassen.

Außerdem findet vom 5. bis 13. Mai eine 
Global Divestment Mobilisation statt, 
an der auch wir in Kassel uns beteiligen 
wollen. Am 9. Mai um 16 Uhr wollen wir 
auf dem Königsplatz eine Fotoaktion ma-
chen, bei der wir mit unseren und euren 
Körpern eine Message bilden und an die 
Entscheidungsträger*innen in Kassel 
und der ganzen Welt senden wollen. Seid 
dabei und helft uns, unsere Verantwor-
tung für unser Geld sichtbar zu machen!

Wenn ihr euch auf wissenschaftlicher 
Ebene mit dem Thema befassen wollt, 
könnt ihr im Sommersemester ein Pro-
jektseminar zum Thema „Die Univer-
sität Kassel als nachhaltige Investorin“ 
belegen. Wir freuen uns sehr, dass Sa-

muel Drempetic und Tobias Bauckloh 
vom Fachgebiet Corporate Finance (Prof. 
Klein, FB 07) dieses Seminar im Rahmen 
der „Lehre für eine nachhaltige Universi-
tät“ anbieten und sind gespannt auf die 
Ergebnisse! Ziel des Seminares ist es, den 
Studierenden einen fundierten Einblick 
in die Thematik „Nachhaltiges Investie-
ren“ zu gewähren und die Kenntnisse an 
praktischen Beispielen zu vertiefen. Da-
für ermitteln die Studierenden den Sta-
tus Quo der Anlagepolitik der Universität 
Kassel und der mit ihr verbundenen In-
stitutionen und erarbeiten ein Konzept 
zur Integration von Nachhaltigkeitskrite-
rien in den Anlageprozess dieser Institu-
tionen.

Wir als Initiative freuen uns, dass das 
Thema Divestment nun so vielschichtig 
in Kassel vertreten ist und freuen uns auf 
die weitere Arbeit. Wir werden nicht lo-
ckerlassen, bis die Institutionen in Kas-
sel die Verantwortung für ihr Geld wahr-
nehmen und laut sagen: Kein Geld für 
Waffen, Kohle, Öl und Gas!

Ihr findet das Thema spannend und habt 
Lust euch einzubringen? Ihr seht noch 
Diskussionsbedarf? Meldet euch sehr 
gerne bei uns und/oder kommt zu unse-
ren Treffen! Termine, mehr über uns und 
viele Hintergrundinformationen sind 
auf unserer Website zu finden: divestkas-
sel.blogsport.eu

Kerstin Lopau
von der Initiative Divest Kassel
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Wir haben das Orga-Team besucht: 

2. OBEN Festival am 17.Juni 
an der Knallhütte Baunatal

Bevor am 17.Juni.2017 tausende 
Menschen das Gelände der Knall-
hütte in Baunatal aufsuchen, um 

sich Livemusik- und dem Festival-Feeling 
hinzugeben, trifft sich das Orga-Team 
des OBEN-Festivals alle zwei Wochen, 
um am Ende für ein gelungenes zweites 
Festival zu sorgen.

Die Besucher erwartet ein Festival-
Typisches Programm. So werden neben 
den Livebands und Künstlern, wie Clue-

so („Neuanfang“ und „Keinen Zentime-
ter“), Grossstadtgeflüster („Fickt-Euch-
Allee“), RAZZ („Youth & Enjoyment“) 
und dem Österreicher James Hersey 
(„Miss You“), der gerade seine US-Tour 
beendet hat, eine Planschbeckenland-
schaft mit Saunawelt, eine Schießbude, 
die vom Musikschutzgebiet betrieben 
wird und biologisch nachhaltige Kost im 
„Street-Food-Festival-Style“ angeboten. 
Bernhard Weiß, Geschäftsführer einer 
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  ▲ Orga-Team von links nach rechts: Jürgen Truß, Bernhard 
Weiß, Holger Hinz und Lutz Reimer mit dem OBEN-Plakat.



Werbeagentur und Mit-Organisator des 
Festivals, kündigte zudem ein „super 
Highlight“ an. Was das sein wird, wollte 
er aber noch nicht verraten. 

23 Künstler werden auf drei Bühnen 
auftreten. Die Hauptbühne und zweite 
Bühne (Elektro & HipHop-Bühne) befin-
den sich in sturmfesten Zelten. Die dritte 
Bühne, die Akustik-Bühne, bei der unter 
Anderem Max Remmert von „Wir brin-
gen kalten Kaffee mit“ auftreten wird, 
wird nahe des Eingangs an der Knall-
hütte platziert. „Bei der Akustik-Bühne 
endet das Programm allerdings um 20 
Uhr“, sagt Jürgen Truß, der im wahren 
Leben als Doktor in der Radiologie fun-
giert „es ist auch die einzige Bühne, bei 
der die Zuschauer nicht den Schutz eines 
Daches genießen.“, fügt Truß noch hin-
zu, während er einige Ticket-Bestellun-
gen abarbeitet. Ja, das macht tatsächlich 
er selbst. „Das Festival ist nun mal Hand-
made“, sagt er lässig. Dennoch gibt es 
seit kurzem auch die Möglichkeit Tickets 
über die Kasseler Ticket-Agentur Ticket-
Toaster zu erwerben. „Der Vorteil an 
den Online-Tickets ist einfach, dass bei 
Verlust eines Tickets der Code gesperrt- 
und ein neues herausgegeben werden 
kann.“, ergänzt Truß. Nicht alle Fans des 
Festivals legen Wert auf die Haptik, die 
mit den echten Hardtickets besteht. Soll-
te ein Hardticket verloren gehen, ist das 
allerdings persönliches Pech. Doch dafür 
wollen die Veranstalter im kommenden 
Jahr sorgen. Dann nämlich werden auch 
die Hardtickets mit Zugangscodes ausge-
stattet.

Somit wäre schon mal die Zukunft ge-
klärt. Das OBEN-Festival, welches bereits 
jetzt 70% mehr Karten verkauft hat, wie 
2016, wird auch 2018 an den Start ge-
hen. Auf die Frage, was passiert, wenn 
das Festival ein sattes Minus, statt die 

angepeilten +/- Null erwirtschaftet, heißt 
es seitens Lutz Reimer, dem „King of 
Grafik“ des Orga-Teams, der auch das 
Plakat für das „Mind The Gap Festival“ 
im Nordpark kreierte: „Wir glauben an 
das Interesse in der Region. Nur mit den 
Menschen von hier ist es möglich ein 
solches Festival zu garantieren und grö-
ßer zu machen. Wer also will, dass das 
Festival in hessisch Sibirien besteht, der 
sollte hingehen!“. Damit nimmt Reimer 
auch Bezug auf die Sponsoren, Behör-
den und Anwohner, die das Festival nicht 
nur tolerieren, sondern größenteils aktiv 
unterstützen.  Bernhard Weiß vervoll-
ständigt die Beantwortung der Frage mit 
einfachen Worten: „Wenn wir es nicht 
versuchen, wird es auch kein solches 
Event geben. Also: No Risk, no Fun!“

Wir haben dem Orga-Team des OBEN-
Festivals weitere Fragen gestellt. Diese 
findet ihr hier in der Zusammenfassung:

medium: Wie kam die Idee zum Festival?

OBEN: Das war eigentlich eine Schnaps-
idee. Christof Lutz, der heute nicht an-
wesend ist, äußerte die Idee. Er ist mit 
seinem Weinbergkrug auf dem Hütt 
Brauerei Fest, dass auf dem selben Ge-
lände nur wenige Tage vor dem OBEN 
stattfindet und meinte: Hier könnte man 
auch ein Festival ausrichten. Letztend-
lich hat Andreas Störmer, vom Unten, 
den Stein ins Rollen gebracht.

medium: Wie kam der Name „Oben“ zu-
stande?

OBEN: Im Prinzip stehen hinter dem 
OBEN-Festival dieselben Leute, wie hin-
ter dem Unten. Wir hatten eine Menge 
kreative Ideen im Suff, am Schluss wurde 
es nun mal die unheimlich kreative Idee 
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mit dem „Oben“.

medium: Warum das Hütt-Gelände?

OBEN: Dadurch, dass bei Christof die 
Idee dort entstand. Hinzu kommt der 
Vorteil, dass das Gelände durch das 
Brauerei Fest bereits vorbereitet ist: Ab-
sperrungen, Zelt und Bier ist vorhanden, 
das passt!
medium: Wann wird das Festival zweitä-
gig?

OBEN: Erst einmal muss man klein an-
fangen und eine Basis geschaffen wer-
den. Die Stadt, Anwohner, Behörden und 
Unterstützer müssen mit ins Boot geholt 
werden und alles muss entwickelt und 
geplant werden. Der Aufwand wächst 
ungemein, dass ist zum derzeitigen Zeit-
punkt einfach noch nicht gegeben.

medium: An wen richtet sich das Festival?

OBEN: Nachdem wir im letzten Jahr fest-
gestellt haben, dass sich Familien mit 
Kindern genauso für das Festival inter-
essieren, wie Jugendliche und ältere Er-
wachsene, haben wir beschlossen, auch 
das ganze Spektrum bis in die mit-Vierzi-
ger abzudecken. Für Kinder werden die-
ses Jahr auch ausreichend Ohrenschüt-
zer bereitgestellt.

medium: Was war das schönste Erlebnis 
für euch als Organisatoren, im Bezug 
aufs Oben-Festival?

J. Truß: Die Atmosphäre auf dem Festi-
val und die leuchtenden Augen, sowie 
die vielen schönen Bilder im Anschluss. 
Aber auch die Komplimente der „alten 
Hasen“, beispielsweise von Lutz Engel-
hardt, der das Kulturzelt in Kassel seit 
Jahren erfolgreich macht, aber auch die 
Komplimente von den Künstlern haben 
uns stolz auf unsere Arbeit gemacht.



B. Weiß: Definitiv der Videorückblick von 
Brauser24 und die Resonanz nach dem 
Festival!

Holger Hinz: Mich hat die große Reso-
nanz und der Anstieg der viralen Zahlen 
auf Facebook einfach umgehauen. 

L. Reimer: Ich habe erst bei der Öffnung 
der Tore realisiert, dass wir da gerade ein 
Festival organisiert haben. Das war mein 
besonderer Moment, der mir in Erinne-
rung bleibt. Aber auch das Lob von der 
Band Claire, die bei der selben Booking-
Agentur wie Clueso unter Vertrag stehen, 
hat uns wahrscheinlich besonders mo-
tiviert. Generell die Zufriedenheit aller 
Künstler und Künstlerinnen.

medium: Was wünscht ihr euch für das 
Oben 2017?

OBEN: Gutes Wetter, super Stimmung, 
geile Auftritte und keine Vorfälle. Außer-
dem wäre eine Schere nicht schlecht, die 
fehlte letztes Jahr nämlich.

Weitere Facts:

• 3.000 Besucher benötigt es, um das Fes-
tival zu refinanzieren. Somit ist das Festi-
val als nicht-kommerziell anzusehen, da 
es nicht gewinnorientiert arbeitet
• Mit dem ShuttleBus zum Festival: Im 
halbstündigen Takt wird ein Bus vom 
Kasseler Hauptbahnhof über das Auesta-
dion zum Festival-Gelände fahren. Der 
Service kostet 3 Euro. Die Rückfahrt ist 
bis 2 Uhr garantiert
• Tickets gibt es für 37,50 Euro. Zum Ver-
gleich: Ein Clueso-Konzert kostet schon 
43 Euro, die Hundreds verlangen min-
destens 22 Euro.
• Das OBEN sucht noch nach Helfern und 
Leuten für das Street-Team! Kontakt: mit-
machen@oben-festival.de

Artikel&Interview:
Vincent Meinert
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